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r^M^_ Zwischenakt -JVIiisîk,
flrieg ber ©retquartmongofen non ber SBoIga gegen

bie gu SBaffer unb 3U Canb gfetdj tüdjtigen gapanefen gibt
allen gu benïen, bie nidjt burd) ©ofbreffur unb Sefbft=
oergötterung gum Senfen unfäfjig geroorben finb; er ift
gugfetàj ein SBetteifeudjten für bie tierrotteten guftänbe
tn unferem an Marasmus senilis feibenben SBeftteif.

(Sin ganger Sfattenfönig uon fjodjroidjtigen Sftebenerfdjeinungen fommen gur
®eltung, unter benen baS Sittentat auf ben (Souoerneur uon ginnlanb obenan
ftefjt. Sßenn ftcf) bie güiften mittefft iljrer 9Jcaieftä(8beteibigurg§ ä}ara=
grapfjen gegen affe SBafjrfjeit oerroefjren unb, roie StifofauS in feinem ginn=
tanb gegenüber begangenen ©ibbrudj, aufjer ober ü6er ba8 ©efetj fteffen,
fo ergeugen fte ja felbft ®efetjfoftgfeit unb ftnb btS SanbeS aflerärgfte
SInarcfjiften. ©ie tmmerroäfjrenbe SobeSangft, in ber fie fcfjroeben, roenn
auefj fjunbert Sfttentate tnifjtingen, ift ein guftanb, ben fie burdjauS ftcfj

fefbft ueibanfen. Unb roenn eine StaatSfäulntS gu Sage geförbert roirb,
bie bei einer eingigen eifenbafjn Untcrfcfjlcife non 70 TOiffionen Rubeln gu
Sage förbert, fo mufj eine Dteugeflattung an ©aupt unb ©liebem, fjaupt*
fäcfjficfj aber an ben ©äuptern be§ Staates fategorifcf) uorgenommen unb
burdjgefütjtt roerben; ba fjifft man ftcfj nicfjt mefjr mit frommen SBünfcfjen
unb flircfjeng. boten.

Sie ©nglänber mit ifjrer fanonenroiffenfcfjaftticfjen Srpebition in Sibet,
roo fie gerabe fooiel Sftecfjt fjaben afê ber ®emeinbcfdjreiber non ©iejjen=
fjofen an ber 2J}itd)ftrafje, mögen aud) fdjon mandjeS ©utjcnb Goddam! gum
SBeften gegeben fjaben; bodj fjeutgutage, roo man auf allen Strafjen ©uro=

pas SUÎenfdj unb Sier mit bem Slutomobil überrumpelt, ift c8 ja begreiftidj,
bafj ®rofjbritannien, roefdjeS ben gangen ©rbbaE atS feine ©omäne be=

tracfjtet, im innerften Slften einen neuen Spiefpfatj feiner Staubfudjt unb
feiner Sfflenfdjenjagben fucfjf.

©iefeS Sfuffudjen eines neuen Sang6obenS für bie Sftationafgforie
fommt ben ©eutfdjen teuer gu ftefjen. Sier fdjroarge SBeftteif fjat in Serfin
bebeutenb fcfjroarg abgefärbt; er fjat audj am Sßreftige ber mifitärifdjen
Organifation gerütteft, uni) roaS baS SRidjtigfte ift: roenn eS einmat
gum Çrieben fommt, fo ift oon fünf ÜTiiCttai ben feine Sftebe, man fjat fjödjftens

eine öbe flnodjenbleicfje erobert
SBenn aber einmal oon ben ©djroargen bie Sftebe ift, fo batf man

biejenigen nidjt üergeffen, bie ftdj fdjroarg geärgert fjaben, afs ßoubet in
Sftom ben Sapft üergeffen fjätte. Sdjön fo TOit biefen SBeftgöttern ift
eS roie mit ben (Sefpenftern; man mufj ifjnen nur fetne überirbifdje SDtadjt
gufcfjreiben, fo roerben fie auf ifjr natütficfjeS 2Jiafj rebugiert. 3)er Sapft
fjat jebenfaffS nicfjt über ßoubet, forbern über einen anbern, ber eS gu
fpanifdj angriff, fidj am meiften ärgern müffen. granfreidj fann eS erfeben,
bafj eS in ein unb bemfelben fafjte uon feiner mosforoitifdjen unb uatifant*
fdjen Sormunbfdjaft, bie beibe fdjon fdjroer (Selb gefoftet fjaben, befreit roirb.

3n Seutfdjtanb ift ber junge SltpfjonS oon Spanien gum Slbmiraf
ernannt roorben; eS ift gut, bafe fie nodj anbere Seefeute fjnbcn SBilfjefm
töfft. 3n Sftumefien ift ber Sftummet nodj nid)t foSgegangen; in Serbien
fjaben fie einen ©anfgotteSbienft gefjaften für bie im fetjten gafjr fo fdjön
gefungene 3)corbtat; ba rounbert man fid) nod), roenn eS aud) anberen
ßeuten morbluftig in ben gingern jucfi

©te SDtailüftdjcn finb alfo allen SIngetdjcn naaj rafefj in eine geroitter=
reicfje Sommcrfcfjroüle übergegangen; ba mufj man fidj nidjt rounbern,
roenn fic in ber Strcabenftabt an ber Slare ©inge madjen, bie nidjt nur in
ben Särengraben, fonbern ins Sierbudj getjören. ©eit bir, Retoetia

©aS grauenftimmredjt roünfdjt
gum Sobe bie neuenburgiidje Sunobe 1

©iefe flirdje nennt fid) überfdjroängs
fidj in Sefbflübcrfjcbung unabfjäng=
fidj. D bitte, biefe Unabfjängtidjfcit
febt nidjt mefjr in grofjer ßängfidj=
feit. SBir gtauen finb groeitaufenb
Stimmen mefjr afs bes oiertaufenb
Stimmen männlicfjeS ©eer, aber eine

fo fromme Snnobe gefjört bod) baf=

bigft gur aften SfJtobe. UnS geredjt

gu fein ift fie nicfjt erbötig; eine

©reioierteIS=9Jiefjrfjeit fei ba nötig.
SBiE man eine ©reiutertefmadjt fefjen,

müffen ïftannSleute gufammen ftefjen.
SBären fie nidjt fcfjlaue ©efetjfifalber, bann roäre ber DJÏann pdjft feiten
ein fjalber. Son SDreioiertefSfjerrfdjaft ift feine Sftebe, baS roeifj im ©aufe
bodj eine 3ebe. Sdjon ein ©reioiertter, baS finb Sudjen, roürbe bei unS

fidj unmögtidj madjen, b'rum friegen fie aEe baS (Srimmen, roenn fie nur
benfen an gcauenfttmmen. SBenn ©iner fidj nodj fo fredj benimmt, er
rotrb gu ©aufe bodj überfttmmt, roenn er in fiftiger Stiefefoerfdjonung
nadjts um bie Sroöffe befrfjfeidjt bie SBofjnung. Unb mögen bie flerfe ftcfj

noefj fo roefjren, unfere Sttmmen, bie ftdj oermefjren, faffen fiefj bafb ners
lauten fefjr fritifefj, mo ftcfj baS 3Jtann8menfdj breit macbt pofittfdj. D, roir
unoerroüftfidje grauen fjaben gum ©immef afteS Sertrauen. unb er fäfjt
uns unter ©onnern unb Sfttjen einftenS auf pfjeren SBolfen fitjen, roo
roir unfere Sftedjte fefter nageln, auf männlicfje Setjföpfe fjerunter fjagefn.
3a, roir bfeiben fjartnäcfig unb gäfje, unb beten nidjt bfofj: eS gefdjefje!"
fonbern batb triumpfjierenb: ©S g efdj afj!* propfjegeit jubelnb:

g u I a I i a.

Zwä 6eStzU.
Sant ®aEä roirb jo fdjuli fdjöö
Cf'S äbginöf fifdj Sdjötjefeft;
Sotj tufig ftrofjt roie bä Sßföfj

MbftaubiS g'madjt roaS gifdjt roaS fjäff

Onbgregnetfjät'8, för g'roöfj ä S5radjt,

(Sab Sädj fönb oben afji cfjoo,

©ät aEe ®affä fufer g'madjt,
Sant ®aEä bar=fi nöre Ioo.

©er tiefftnnige S5fjifofopfj benft lauter ®ebanfenftridje, ber ßebemann
unb ber ßauSbub Streicfjgebanfen, baS ift ber gange Unterfdjieb.

Die Berliner evangelische "Cugendrose.
©er befannte, fo rote fo für ©eloration" fdjroärmenbe aEerfjödjfte

»ifefjof ber preufjifdjen ßanbeSIirdje foE etne eoangelifdje Sugenb=

rofe* ftiften rooEen, um fte ben angeffagten, baS Srinjip ber ©i8=
f retton* roafjrenben uerfradjten ©ofbanf=©ire!toren Sdjuftj unb Stometrï

uerfeifjen gu fönnen, roeil fie 9Jtufter ber Serfdjrolegenfjeit* finb...

Kreuzhirche Döttingen.
*in Sircfjfein ftefjt im Stauen auf fanfter SergeSfjöfj',

©odj mir madjt baS Sefdjauen beS flirdjfeinS ©crgeroefjl
3dj fjab' midj tängft gefreuet cuf eine flirdj e nufjr,
Unb nun ift bte geroeifjet ben nädjften SJtadjbarn nur!
SQÎit Zifferblättern blauen gfängt fie in roeite Sftunb';
©odj roiE idj einmaf fdjauen bie feiger unb bie Siunb'
SIuS gar nidjt roeiter gerne (oom 3entrum" unten 'rauf),
SDfufj ungern ober gerne idj fjalt uergidjten brauf.
©aS flirdjfein prangt mit blauen, mit S'ff^btättern fje ff,
3dj aber beim Sefdjauen benf ftets an meiner SteE':
©ie biefeS Sircfjfein bauen mit fofdjer Surmufjr brin,
®efjören gu ben Scfjfauen, fo roafjr icfj bümmer bini

Vorschlag zu einer neuen Bundessubvention.
Qufje ber Sunb fjat ©elb roie ©eu,
3ufje ber Sunb fjat ®elb!

¦t unterfiütjt baS SOtaftoiefj, bie SDfuni, bie Sferbe, bie fdjönen flünffe,
bie Sflp= unb Seamtenroirtfdjaft, bie Softpatäfte, bie SB Itertümlidjfeiten

unb bie ©erren Sßrofefforen. Sftur bie armen Sdjulbenbauern unb bie 3lationaf=
bafjngarantieftäbte, roclcfje ber Steuertaft faft erfiegen, bie fäfjt ber SunbeS;
rat faft bei Seite, benn fjier fommt bie fjöfjere StaatSraifon in Setradjt,
roeldje baS geroötjntidje Soll nidjt uerftefjt.

Sfteuerlidj ift nun bauon bie Sftebe, bafj ber Sunb bie ©unbe= unb
flatjen=9IuSfteEung intenfio unterftütjen rooEe. SDcan nerfpridjt fidj in fjofjen
flreifen niel bauon. golgenbeS finb bie mafjgebenben ©efidjtSpunfte:

3eber flatjen* unb ©unbebefitjer, ber auSffeEt, befommt gratis einen
günffiber, eine gtafdje ecfjten SunbeSfdjnapS unb je nadj SfuSroafjf eine
SBurft ober einen ertra grofjen ßebfudjen. ©ie eingefieferten ©unbe unb
flatjen pfagiert man nidjt etroa jebe flategorie für fidj getrennt. Seroafjre,
baS roäre fein origineBer epodjemadjenber ®ebanfe, fonbern man fogiert
je ein ©unbeoiefj unb ein flafjenbüft für fidj, in befonberen fläfigen nebens
einanber in reigenber SfbroedjSfung. SKan benfe fidj nun bie oerfdjiebenen
Scenen, bie oorfommen fönnen unb bie geroifj eine ©auptattraftion ber
StuSfteEung fein roerben. ©ier ein biffiger flöter, ber beEenb gegen baS
Sftadjbarbüfi geifert, roetdjeS eifrig fdjnaugt unb einen bebrofjfidjen Surfet
madjt. ©ort ein lauernbeS ©ünbdjen, baS fefjnfüdjtig nadj einem fdjroargen
flätjcfjen fugt, baS befjagficfj fcfjnurrt, ba eS einfiefjt, bafj ifjm ber ©unb
bodj nidjts tun fann.

SDte gütterung roürbe ben Slou ber SfuSfteEung bifben. DJtan fönnte
gum Seifpief guerft bie flatjen füttern. SBie roürben ba bie ©unbe eifer=
füdjtig unb erft jetjt fönnten bte Siere ifjre roäfjre Statur geigen unb bie
ßangeroeile ber eintönigen SfuSfteEungen roürbe oerbannt fein, gür Sfte=

flame fjätte man feine floften, benn bie Sieie forgten fdjon bnrdj ifjren
abroedjSlungSreidjen ßärm für gehörige Selanntmadjung. Uebrigens fönnte
man nodj gur Sefebung beS flongerteS einige SrüEaffen auSfteEen, bie

giemltdj Billig gu fjaben finb.

^ê^. 2^xvisckenakt-1Vlusik.

^er Krieg der Dreiquartmongolen von der Wolga gegen
die zu Wasser und zu Land gleich tüchtigen Japanesen gibt
allen zu denken, die nicht durch Hofdressur und
Selbstvergötterung zum Denken unfähig geworden sind; er ist

zugleich ein Wetterleuchten für die verrotteten Zustände
tn unserem an ^larssrnus senilis leidenden Weltteil.

Ein ganzer Rattenkönig von hochwichtigen Nebenerscheinungen kommen zur
Geltung, unter denen daS Attentat auf den Gouverneur von Finnland obenan
steht. Wenn sich die Fürsten mittelst ihrer Majestätsbcleidigurgs-Para-
graphen gegen alle Wahrheit verwehren und, wie Nikolaus in seinem Finnland

gegenüber begangenen Eidbruch, außer oder über das Gesetz stellen,
so erzeugen sie ja selbst Gesetzlosigkeit und sind drs Lantus allerärgste
Anarchisten. Die immerwährende Todesangst, in der sie schweben, wenn
auch hundert Attentate mißlingen, ist ein Zustand, den sie durchaus sich

selbst verdanken. Und wenn cine Staatssäulnis zu Tage gesördert wird,
die bei einer einzigen Eisenbahn Untcrschleife von 70 Millionen Rubeln zu
Tage fördert, so muß eine Neugestaltung an Haupt und Gliedern,
hauptsächlich aber an den Häuptern des Staates kategorisch vorgenommen und
durchgeführt werden; da Hilst man sich nicht mehr mit frommen Wünschen
und Kircheng. boten.

Die Engländer mit ihrer kanoncnwissenschaftlichen Expedition in Tibet,
wo sie gerade soviel Recht haben als der Gemeindeschreiber von Dießenhofen

an der Milchstraße, mögen auch schon manches Dutzend Lociciarn! zum
Besten gegeben haben; doch heutzutage, wo man aus allen Straßen Europas

Mensch und Tier mit dem Automobil überrumpelt, ist cs ja begreiflich,
daß Großbritannien, welches den ganzen Erdball als seine Domäne be¬

trachtet, im innersten Asien einen neuen Spielplatz seiner Raubsucht und
seiner Menschenjagden sucht.

Dieses Aufsuchen eines neuen Tanzbodens für die Nationalglorie
kommt den Deutschen teuer zu stehen. Der schwarze Weltteil hat in Berlin
bedeutend schwarz abgefärbt; er hat auch am Prestige der militärischen
Organisation gerüttelt, und was das Richtigste ist: wenn es einmal
zum Frieden kommt, so ist von fünf Militai den keine Rede, man hat höch.
stens eine öde Knochenbleiche erobert

Wenn aber einmal von den Schwarzen die Rede ist, so darf man
diejenigen nicht vergessen, die sich schwarz geärgert haben, als Loubet in
Rom den Papst vergessen hatte. Schön so! Mit diesen Weltgöttern ist
es wie mit den Gespenstern ; man muß ihnen nur keine überirdische Macht
zuschreiben, so werden sie auf ihr natürliches Maß reduziert. Der Papst
hat jedenfalls nicht über Loubet, sondern über einen andern, der es zu
spanisch angriff, sich am meisten ärgern müssen. Frankreich kann eS erleben,
datz es in ein und demselben Jahre von seiner moskowitischen und vatikanischen

Vormundschaft, die beide schon schwer Geld gekostet haben, brsreit wird.
Jn Deutschland ist der junge Alphons von Spanien zum Admiral

ernannt worden; es ist gut. daß sie noch andere Seeleute haben! Wilhelm
töfft. Jn Rumelien ist der Rummel noch nicht losgegangen; in Serbien
haben sie einen Dankgottesdienst gehalten sür die im letzten Jahr so schön
gelungene Mordtat; da wundert man sich noch, wenn es auch anderen
Leuten mordlustig in den Fingern jucki

Die Mailüftchen sind also allen Anzeichen nach rasch in eine gewitterreiche

Sommerschwüle übergegangen; da muh man sich nicht wundern,
wenn sie in der Arcadenstadt an der Aare Dinge machen, die nicht nur in
den Bärengraben, sondern ins Tierbuch gehören. Heil dir, Helvetia

Das Frauenstimmrccht wünscht

zum Tode die neuenburgische Synode I

Diese Kirche nennt sich überschroäng-
lich in Selbstüberhebung unabhäng-
lich. O bitte, diese Unabhänglichkeit
lebt nicht mehr in grotzer Länglich-
keit. Wir Frauen sind zweitausend
Stimmen mehr als des viertausend
Stimmen männliches Heer, aber eine

so fromme Synode gehört doch

baldigst zur alten Mode. Uns gerecht

zu sein ist sie nicht erbötig; eine

DreiviertelS-Mehrheit sei da nötig.
Will man eine Dreiviertelmacht sehen,

müssen Mannsleute zusammen stehen.

Wären sie nicht schlaue Gesetzlisalber, dann wäre der Mann höchst selten

ein halber. Von Dreiviertelsherrschaft ist keine Rede, das weih im Hause

doch eine Jede. Schon cin Dreiviertler, das sind Suchen, würde bei uns
sich unmöglich machen, d'rum kriegen sie alle das Grimmen, wenn sie nur
denken an Frauenstimmen. Wenn Einer sich noch so frech benimmt, er

wird zu Hause doch überstimmt, wenn er in listiger Stiefelverschonung
nachts um die Zwölfe beschleicht die Wohnung. Und mögen die Kerle sich

noch so wehren, unsere Stimmen, die sich vermehren, lassen sich bald
verlauten sehr kritisch, wo sich das Mannsmensch breit macht politisch. O, wir
unverwüstliche Frauen haben zum Himmel altes Vertrauen, und er läßt
uns unter Donnern und Blitzen einstens auf höheren Wolken sitzen, wo
wir unsere Rechte fester nageln, auf männliche Setzköpfe herunter hageln.
Ja, wir bleiben hartnäckig und zähe, und beten nicht blotz: .es geschehe!"
sondern bald triumphierend: ,Es geschah!" prophezeit jubelnd:

Eulalia.

2vä 6àU.
Sant Gallä wird jo schuli schöö

Os'S ädginössisch Schötzefest;
Potz tusig strahl wie dä Pföh
Abstaubis g'macht was gischt was häst

Ond gregnet hät'S, för g'wötz ä Pracht,
Gad Bäch sönd oben ahi choo,

Hät alle Gassä sufer g'macht,
Sant Gallä dar-st vöre loo.

Der tiefsinnige Philosoph denkt lauter Gedankenstriche, der Lebemann
und der Lausbub Streichgedanken, das ist der ganze Unterschied.

l>îe ikevtinev evangelische ^ugencirose.
Der bekannte, so wie so für .Dekoration" schwärmende allerhöchste

Bischof der preußischen Landeskirche soll eine .evangelische Tugendrose'

stiften wollen, um sie den angeklagten, daS .Prinzip der
Diskretion' wahrenden verkrachten Hofbank-Direktoren Schultz und Romeick

verleihen zu können, weil sie .Muster der Verschwiegenheit' sind...

I^reu^kii-cne Böttingen.
êin Kirchlein steht im Blauen auf sanfter BergeShöh',

Doch mir macht das Beschauen des Kirchleins Herzewehl
Ich hab' mich langst gesreuet auf eine Kirchenuhr,
Und nun ist die geweihet den nächsten Nachbarn nur!
Mit Zifferblättern blauen glänzt sie in weite Rund';
Doch will ich einmal schauen die Zeiger und die Stund'
Aus gar nicht weiter Ferne svom .Zentrum' unten 'raus),
Mutz ungern oder gerne ich halt verzichten draus.
Das Kirchlein prangt mit blauen, mit Zifferblättern hell.
Ich aber beim Beschauen denk' stets an meiner Stell':
Die dieses Kirchlein bauen mit solcher Turmuhr drin,
Gehören zu den Schlauen, so wahr ich dümmer bin!

Vorscnlag zu einer neuen Kunàessubventîon.
Juhe der Bund hat Geld wie Heu,
Juhe der Bund hat Geld!

'r unterstützt das Mastvieh, die Muni, die Pferde, die schönen Künste,
die Alp- und Beamtenwirtschaft, die Postpaläste, die Altertümlichkeiten

und die Herren Professoren. Nur die armen Schuldenbauern und die
Nationalbahngarantiestädte, welche der Steuerlast fast erliegen, die läht der Bundesrat

kalt bei Seite, denn hier kommt die höhere Staatsraison in Betracht,
welche das gewöhnliche Volk nicht versteht.

Neuerlich ist nun davon die Rede, dah der Bund die Hunde- und
Katzen-Ausstellung intensiv unterstützen wolle. Man verspricht sich in hohen
Kreisen viel davon. Folgendes sind die mahgebenden Gesichtspunkte:

Jeder Katzen- und Hundebesitzer, der ausstellt, bekommt gratis einen
Fünfliber, eine Flasche echten Bundesschnaps und je nach Auswahl eine
Wurst oder einen extra grohen Lebkuchen. Die eingelieferten Hunde und
Katzen plaziert man nicht etwa jede Kategorie für sich getrennt. Bewahre,
das wäre kein origineller epochemachender Gedanke, sondern man logiert
je ein Hundevieh und ein Katzenbüsi für sich, in besonderen Käfigen
nebeneinander in reizender Abwechslung. Man denke sich nun die verschiedenen
Scenen, die vorkommen können und die gewih eine Hauptattraktion der
Ausstellung sein werden. Hier ein bissiger Köter, der bellend gegen das
Nachbarbüsi geifert, welches eifrig schnauzt und einen bedrohlichen Buckel
macht. Dort ein lauerndes Hündchen, das sehnsüchtig nach einem schwarzen
Kätzchen lugt, das behaglich schnurrt, da es einsieht, dah ihm der Hund
doch nichts tun kann.

Die Fütterung würde den Clou der Ausstellung bilden. Man könnte

zum Beispiel zuerst die Katzen füttern. Wie würden da die Hunde
eifersüchtig und erst jetzt könnten die Tiere ihre wahre Natur zeigen und die
Langeweile der eintönigen Ausstellungen würde verbannt sein. Für
Reklame hätte man keine Kosten, denn die Tiere sorgten schon dnrch ihren
abwechslungsreichen Lärm für gehörige Bekanntmachung. Uebrigens könnte
man noch zur Belebung des Konzertes einige Brüllaffen ausstellen, dte

ziemlich billig zu haben sind.


	Zwischenakt-Musik

